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WIRTSCHAFTLICHE NOTIZEN
MIETZINS-INDICES

Das Internationale Arbeitsamt in Genf veröffentlichte vor kurzem eine
Studie über das europäische Wohnungsproblem, das u. a. eine vergleichende
Darstellung über das durchschnittliche Mietzinsniveau in verschiedenen Staaten

zu Beginn des Jahres 1924 gibt. Dabei wird dieses Niveau in Beziehung
gebracht zum allgemeinen Lebenskostenindex und gezeigt, wie in fast allen Ländern

unter dem Drucke der Mieterschutzgesetzgebung die Wohnungsmieten
der Geldentwertung nicht zu folgen vermochten. In nachstehender Tabelle
sind für eine Reihe von Staaten die auf anfangs 1924 berechneten Indices der
allgemeinen Lebenskosten und der Mietzinse in Prozenten des Standes von 1914

zusammengestellt, sodann das Verhältnis des Mietzinsindex zum Lebenskostenindex

und endlich die auf Gold reduzierten Mietzins-Indices:
Lebenskosten- Mietzins- Verhältnis von Mietzins-

Index Index M.etz.ns-Indexzn Ind„
anfangs 1924 anfangs 1924

e
^^O/o ** in Gold

Großbritannien 177 147 83,0 131,2
Frankreich 345 200 69,0 54,6
Italien 499 307 61,5 69,0
Deutschland 126 21,8 17,5 21,8
Dänemark 204 160 78,4 106,7
Schweden 176 178 101,1 174,8
Finland 1170 981 83,8 126,5
Österreich 1,124,900 72,400 6,4 5,0
Ungarn 502,300 32.0C0 6,3 7,1

Ver. Staaten von Amerika 173 106 95,9 166

Schweiz 168 160 93,4 144

Aus der Tabelle geht deutlich hervor, dass einzig in Schweden die Steigerung
der Mietpreise bedeutender war als die Geldentwertung, gemessen am Lebens-
kostenindex. In allen andern Staaten sind unter dem Einfluss der Mieterschutzgesetzgebung

die Wohnungsmieten hinter den übrigen Lebenskosten
zurückgeblieben, verhältnismässig am wenigsten in den Vereinigten Staaten von
Amerika und in der Schweiz. In einer ganzen Reihe von Staaten, namentlich
in solchen mit stark entwerteter Valuta, erreicht der Mietzinsindex in Gold
gemessen nicht einmal den Vorkriegsstand, so z. B. in Italien und Frankreich,
wo er sich zwischen 50 und 70% der entsprechenden Ziffern von 1914 bewegt,
und namentlich in Deutschland, Ungarn und Österreich, wo die Mieten erst
ein Fünftel bis ein Zwanzigstel der Vorkriegsmieten erreichen. In diesen
letzteren Staaten dürften sich die Verhältnisse im vergangenen Jahre etwas gebessert
haben, doch liegen daselbst auch heute noch, dank der unzweckmässigen künstlichen

Tiefhaltung der Mieten und damit der Immobiliarwerte, ungeheure
Kapitalien brach, wodurch die Steuereinnahmen der betreffenden Staaten und
die Sparkraft des hausbesitzenden Mittelstandes in einer Weise beeinträchtigt
werden, die in kapitalarmen Ländern doppelt empfindlich wirkt. Eine rühmliche

Ausnahme unter den Staaten mit entwerteter Valuta macht Finnland,
dessen Mietenindex bereits wieder fünf Sechstel des allgemeinen Lebenskostenindex

erreicht hat und, in Gold ausgedrückt, den Mietenindex von 1914 um
26,5 °/o übersteigt.
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lVUL^IKS-II^DILLL
Das Internstionsle i^rheitssmt in Lenk verökkentlichte vor kurcem eine

Ltudie üher das europäische V7ohnungsprohlem, das u. s. eine vergleichende
Darstellung üher clss durchschnittliche kVlietcinsniveau in verschiedenen Ltssten
cu öeginn des ^shres 1924 giht. Dshei wird dieses Niveau in Leciehung gs-
hrscht cum Allgemeinen Lehenskostenlndsx und geceigt, wie in ksst allen Ländern

unter dein Drucke der lVIieterschutcgesetcgehung die ^Vohnungsmieten
der Leidentwertung nicht cu kolZen vermochten. In nachstehender lahelle
sind kür eine Leihe von Ltssten die auk snksngs 1924 herechneten Indices der
Allgemeinen Lehenskosten und der IVlietcinse in Lrocenten des Ltsndes von 1914

cussmmengestellt, sodsnn das Verhältnis des Vlietcinsindex cum Lehenskosten-
index und endlich die auk Lold reducierten hdietcins-Indices:

V-âài-î von àt-in--
snfanxs 1924 svisn?» 1924 ^

LroLhownnien 177 147 83,0 131,7
kusnlileich 345 700 69,0 54,6
Italien 499 307 61,5 69,0
Deutschland 176 71,3 17,5 71,8
Dsnem»l1- 704 160 78,4 106.7
Lchtveden 176 173 101,1 174,3
lunl-md II70 981 83,8 >76,5
Dsterreich 1,174,900 77,400 6,4 5,0
vnxam 507,300 37,000 6.3 7.1

Ver. Ltastcn von ^merihs 173 106 95,9 166

Lchvveic 163 160 93,4 144

/9us der 'Lahelle geht deutlich hervor, dass eincig in Lchweden dieLteigerung
der Mietpreise hedeutender war als die Leidentwertung, gsmessen am Lehens-
Kostenindex. In allen andern Ltssten sind unter dem Linkluss der IVIisterschutc-
gesetcgehung die ^Vohnungsmietsn hinter den ührigen Lehenskosten curuck-
gehliehen, verhältnismässig am wenigsten in den Vereinigten Ltssten von
Amerika und in der Lchweic. In einer gsncen Leihe von Ltssten, namentlich
in solchen mit stark entwertster Valuta, erreicht der IVlietcmsmdex in Lold
gemessen nicht einmal den Vorkriegsstand, so c. L. in Italien und Frankreich,
wo er sich Zwischen 50 und 7kl"/, der entsprechenden 2kkern von I9I4hewegt,
und namentlich in Deutschland, Llngsrn und Österreich, wo die Mieten erst
ein Lllnktel his ein Tlwsncigstel der Vorkriegsmieten erreichen. In diesen
letzteren Ltssten dürkten sich die Verhältnisse im vergsngenen ^shre etwas gehessert
hshen, doch liegen dsselhst such heute noch, dsnk der uncweckmässigen künstlichen

'Liekhsltung der IVlieten und damit der Immohilisrwerte, ungeheure
Kapitalien hrsch, wodurch die Lteuereinnshmen der hetrekkenden Ltssten und
die Lpsrkrskt des hsushesitcenden IVlittelstsndes in einer V^eise heeinträchtigt
werden, die in kspitslsrmen Ländern doppelt empkindlich wirkt. Line rühm-
liche Ausnahme unter den Ltssten mit entwerteter Vsluts macht Linnlsnd,
dessen kvlietenindsx hereits wieder künk Lechstel des Allgemeinen Lehenskosten-
index erreicht hst und, in Lold ausgedrückt, den H/Iietenindex von 1914 um
26.5 6/o ühersteigt.
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